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Olldeulſche Zeilung. 


Luthers Käthe. 

Ein Bedenkblatt zum 400jährigen Geburtstage 

Katharinas von Bora am 29. Januar. 
(Nachdruck verboten.) 
Zu den Frauen, welche lediglich durch ihre 
Verheirathung mit einem großen berühmten 
Mann geſchichtliche Bedeutung erlangt haben, 
gehört auch Katharina von Bora, Luthers Ehe⸗ 
gattin. Wer wüßte von derſelben bei ihrer ge⸗ 
ringen geiſtigen Veranlagung wohl etwas, wenn 
ſie nicht die Frau des großen Reformators ge⸗ 
worden wäre. Und doch war Katharina von 
Bora von entſcheidendem Einfluß auf Luthers 
Leben, wenn ſie ihm auch nichts weiter war, 
als eine ſchlichte deutſche Hausfrau, die ihm, 
nach ſeinem eigenen Ausſpruch, gedient hatte, 
wie eine Magd. Allein Luther ſelber war ihr 
gegenüber ſehr beſcheiden in ſeinen Anſprüchen; 
auf Geiſt und Größe rechnete er nicht, ſondern 
nur auf eine tüchtige Haushälterin und gute 
Mutter ſeiner Kinder, die ex auch in Katharina 

von Bora in reichem Maße gefunden hat. 
Die früheſte Jugendzeit Katharinas verliert 
ſich in Dunkel, wie denn überhaupt die geſchicht⸗ 
lichen Mittheilungen über den Lebenslauf der⸗ 
ſelben ſehr gering ſind. Nicht einmal ihr Ge⸗ 
burtsort ift mit Sicherheit feſtzuſtellen; man 
nimmt an, daß fie in dem Dorf und Ritter⸗ 
gut Steinlaußig, ſpäter Mülden⸗ oder Milden⸗ 
ſtein genannt, das im Kreiſe Bitterfeld belegen 
iſt, geboren wurde. So viel ſteht feſt, daß ſie 
aus dem alten aber verarmten Adelsgeſchlecht 
der im Meißenſchen angeſeſſenen von Boras 
ſtammt, daß ihre Mutter eine geborene von 
Haugwitz war und daß ſie noch 2 Brüder, von 
denen der eine Amtshauptmann war, hatte. 
Selbſt der Geburtstag Katharina von Boras, 
der 29. Januar 1499, würde unbekannt ge⸗ 
blieben ſein, wenn derſelbe nicht auf einer 
Schaumünze eingraviert geweſen wäre, die einſt 
Luther ſeiner Gattin mit einem Halsſchmuck 

zum Geſchenk gemacht hatte. 

Dem Gebrauche damaliger Zeit folgend, 


wurde Katharina ſchon frühzeitig zur Erziehung 
Es war das Ciſter⸗ 


in ein Kloſter gebracht. 
zienjer- oder Bernhardinerkloſter Gottes⸗ oder 
Mariathron zu Nimtſch bei Grimma. Von 


Feuilleton. 
Wie es endete. 


Roman von Maria Thereſia May, Verfaſſerin 
des preisgekrönten Romans „Unter der Königstanne“. 

(Nachdruck verboten.) 
24.) (For ſetzung.) 

Herberts flazender Blick folate erſtaunt der 
Richtung, welche das Au e des Marcheſe nahm, 
und traf das höhniſche Geſicht des Engländers; 
mit einem Male wurde dem Grafen klar, welchen 
ſchmählichen Verdacht William Cosway hegte. 
Herbert hätte ſich auf ihn ſtürzen und ihn nieder⸗ 
ſchlagen mö zen, unwillkürlich that er einen Schrüt 
auf den Unverſchämten zu, aber der Marcheſe 
flaſterte ihm zu: „Um Gottes willen, nichte 
mehr, wenigſtens j gt nicht,“ und die beiden 
Herren begaben ſich ſchweigend mit Gertrud in 
den Palmengarten, welcher unmittelbar en den 
Saal anſtieß. 

Herbert war ſo eufseregt, daß er in den 

erſten Augenblicken die Sorge füt Gertrud völlig 
dem Marcheſe überließ, der mit einer gewiſſen 
Bazerlichten des Betragens ein ſtilles Plätzchen 
für N junge Frau ausſuchte. Wie ſchön es hier 
war! Breitblättrige Muſae hoben ihre ſchlanken 
Stämme vie zur Glasdecke des großen Raumes: 
wundervolle Könige palmen mit herrlichen, 
gefiederten Bläiterkronen, Schirmpalmen, deren 
einzelne Biätter ſich ſchützend über allerlei zier⸗ 
liche gußeiſerne Sitze neigten, Lianen, bunt und 
ſeltſam blühende Olchideen ſchlangen ſich um 
blinkende Eijenpfeiler, hier wie leis bewe lte 
Vorhänge wieder wallend, dort ih zu reizvollem 
Triun phbogen verbindend, und der ganze Raum 
„mit ſeinem mannigfachen Grün, ſeinen herrlichen 
Blüchen war von hellem und doch wohlihuendem 
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ihrem 11. Jahre ab wurde ſie dort erzogen 
und am 8. Oktober 1515 eingeſegnet, um dann 
ſpäter das Gelübde als Nonne abzulegen. Auf 
Neigung zum Kloſterleben legte man damals 
kein Gewicht, denn es kam den verarmten Adels⸗ 
geſchlechtern nur darauf an, ihre Töchter würdig 
zu verſorgen, und ſo waren denn in den Klöſtern 
damaliger Zeit die meiſten Nonnen recht welt⸗ 
lich geſinnt. Als nun die Wittenberger Nachtigall 
ihre menſchheitsbefreienden Lockrufe erſchallen 
ließ, drangen dieſe auch bis hinter die dickſten 
Kloſtermauern und erfüllten die dahinter ſchmach⸗ 
tenden jungen Geſchöpfe mit neuer Lebens⸗ 
hoffnung. Luther hatte es öffentlich ausgeſprochen, 
daß eine Flucht aus dem Kloſter, falls man 
mit dem Kloſterleben nicht einverſtanden ſei, 
nur gutzuheißen wäre, und es war daher nicht 
zu verwundern, daß er im Jahre 1523 neun 
Schweſtern aus dem Kloſter Nimtſch, als ſich 
dieſe an ihn wandten, zur Flucht behilflich war. 
Sein Freund, der Torgauer Bürger, ehemalige 
Rathsherr und Amtsſchöffe, Leonhard Koppe, 
entführte in der Nacht vor Oſtern am 4. April 
auf einem bedeckten Wagen, in welchem an⸗ 
geblich leere Heringstonnen waren, die neun 
Nonnen, unter ihnen Katharina von Bora. 
Dieſelbe nahm nun bei dem Rathsherrn, 
nachmaligen Bürgermeiſter Phillipp Reichenbach 
in Wittenberg Aufenthalt, war dort im Haus⸗ 
halte thätig und erhielt von ihm das Zeugniß, 
daß ſie ſich ſtille und wohl verhalten. Luther 
und ſeine Freunde waren nach Ankunft der 
ehemaligen Nonnen darauf bedacht, dieſelben 
zweckentſprechend zu verheirathen, und auch 
Katharina von Bora wurden Heirathsanträge 
gemacht, ſo von dem Doktor Kaspar Glatz, den 
ſie aber ablehnte, während ein Liebesverhältniß, 
das ſie mit dem Nürnberger Patrizier Hiero⸗ 
nymus Baumgärtner anknüpfte, ſich wieder 
auflöſte. Daß ſie den Reformator Luther ehe⸗ 
lichen würde, hatte ſie wohl ſelbſt kaum gedacht, 
denn vor ihm empfand ſie eine gewiſſe fromme 
Scheu, er ſchien ihr ſo hochgelahrt, daß ſie 
ſelbſt im Eheſtande ihn nie anders, als Herr 
Doktor anredete. Auch Luther hatte früher 
nicht im Entfernteſten Abſichten auf Katharina, 
er ſagte ſpäter ſelbſt: „Wenn ich vor 13 
Jahren hätt wollen freien, ſo hätte ich Eva 


Licht erfüllt, das aus weißen Milchglasglocken 
ſtrömte. 7 

„Geſtatten Sie, gnädige Frau Gräfin, daß 
ich Ihnen eine kleine Erf iſchung beſorge; es 
iſt abſolut nolhwendig, daß Sie etwas genießen,“ 
bat der Marcheſe, nachdem ſich Gertrud au 
einen kleinen, halb im Grün verſteckten Sofa 
niedergelaſſen hatte. 

„Ja, bitte,“ e widerte ſie leiſe; ihr brannten 
die Lppen, und die Zunge klebte am Gaumen. 
Herbert wollte ihre Hand faſſen. „Gertrud, 
Du biſt krank,“ rief er in tödtlicher Angſt; 
doch haſtig zog ſie ihre Hand zurück, ohne einen 
Blick auf ihren Mann zu werfen. 

„Nein, ich bin nicht krank,“ ent eanete fie 
laut und ſich aufcichtend. „Ich möchte nur 
einige Augenblicke allein ſein!“ 

Ungewiß blickte Herbert auf ſeine Frau: 
aber der Marcheſe nahm ſeinen Arm. „Kommen 
Ste, kommen Sie, Graf, ich verſtehe ganz gut, 
daß die gnädige Frau für einige Minuten vol: 
kommene Ruhe haben will. Sie ſagen mir 
mittlerw:tle, welchem Wein Ihre Frau Gemahlin 
den Vorzug giebt.“ Datei entfernte ſich der 
Marcheſe mit Herbert, welcher nicht widerſptach. 

Bei dem plälſchernden Springbrunnen in 
der Mitte des Gartens blieb der Itaoltener 
ſtehen „Die ſchöne Frau hört uns nicht mehr, 
Herr Graf,“ ſagte er leiſe und haſtig, „und ich 
bi te Sie nun, mir wie ein Ehrenmann dem 
andern tine Frage zu beantworten, die ſehr in- 
diskret klinzt, welche ich aber thun 1 uß, da es 
von ihrer Beantwo tung abhängt, ob ich Ihnen 
ſo nützlich ſein kann, wie ich es gerne möchte.“ 

„Fragen Sie, Herr Marcheſe!“ 

„Wer ift die Dame, die wir ſoeben vec⸗ 
laſſen haben?“ und der Marcheſe blickte ernſt 
und feſt dem deutſchen Grafen in das Geſicht 
voll Offenheit und männlicher Schönheit. 
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Schönfeldin (auch eine entflohene Kloſterſchweſter) 
genommen, die jetzt den Doktor Baſilins, den 
Medikus in Preußen hat. Meine Käthe hatte 
ich dazumal nicht lieb, denn ich hielt ſie ver⸗ 
dächtig, als wäre fie ſtolz und hoffährtig“. 

Es iſt daher auch kein intereſſanter Liebes⸗ 
roman von Katharina und Martin Luther zu 
berichten, man kann ſogar beinahe behaupten, 
Luthers Ehe ſei eine moderne Vernunftsehe ge⸗ 
weſen, bei welcher ſich die Liebe erſt nach der 
Verheirathung gefunden hat. Luther ſelber 
war im Grunde genommen dem Ehebunde 
abhold, aber er hatte als Mönch mit den 
Lehren der römiſch⸗katholiſchen Kirche gebrochen 
und in Folge deſſen auch das Cölibat der 
Geiſtlichen bekämpft, nun galt es für ihn, mehr 
der Noth gehorchend, als dem eigenen Triebe, 
durch die That zu beweiſen, daß er ſelber als 
Geiſtlicher nicht unvermählt blieb. Raſch in 
ſeinen Entſchlüſſen, war er auch raſch im 
Handeln und ſo erſchien er denn am 13. Juni 
1525 im Hauſe des Rathsherrn Baumgärtner 
in Begleitung mehrerer Freunde, um dort um 
Katharina von Bora zu freien. Noch an dem⸗ 
ſelben Abend fand die Trauung durch Bugen⸗ 
hagen ſtatt; als Trauzeugen fungirten u. A. 
der berühmte Maler Lucas Kranach und Frau. 
Ueber dieſe ſchnelle Hochzeit ſagte Luther ſelber: 
„Ich rathe, wenns Verlöbniß geſchehen iſt, daß 
man aufs allererſte das Beilager und öffent⸗ 
lichen Kirchgang halte. Denn die Hochzeit 
lange aufziehen und aufſchieben, iſt ſehr gefährlich, 
weil der Satan gern Hinderniſſe und vie 
Gewerres machet durch böſe Zungen, Ver⸗ 
läumder und von beider Theile Freunden. Wie 
mir geſchah mit Magiſter Philipp und Eis⸗ 
lebens (Johann Agricolas) Hochzeit. Darum 
ſoll mans nicht verziehen, ſondern nur flugs 
zuſammenhelfen. Und wenn ich nicht alsbald 
und in der Stille hätte Hochzeit gehalten mit 
Vorwiſſen wenig Leute, jo hätten fie es alle 
verhindert, denn alle meine beſten Freunde 
ſchreien: Nicht dieſe, ſondern eine andere.“ 

Das eigentliche Hochzeitsfeſt nebſt Heim⸗ 
fahrt des jungen Paares wurde erſt am 27. Juni 
1525 gefeiert. Die Trauringe der Vermählten 
waren ein Meiſterſtück mittelalterlicher Gold⸗ 
ſchmiedekunſt und von Albrecht Dürer, dem 


Und eruſt und ſeſt erwiderte Herbert den 
Blick. „Die Dame iſt meine Gemahlin, Gräfin 
Gertrud Landskron v. Kronau.“ 

„Oh, ſehr gut, ſehr gut, ich wußte es ja,“ 
rief der Marcheſe erfreut und ſchüttelte den 
Giafen kräftig die Hand. „Nun heißt es, der 
Frau Gräfin eine eklatante Genugthuung ver⸗ 
ſchaffen — und das wird nicht ſchwer ſein.“ 

„Um Gottes willen, ſie ahnt nichts,“ unter⸗ 
brach ihn der Graf. 

„Von der ſchmählichen Vermuthung des 
Signor Ingleſe? — Thut nichts, ſie ſoll es 
auch gar nicht ahnen, wir ſind ihr und auch uns 
dem anmaßenden Menſchen gezenüber eine Recht⸗ 
fertigung ſchuldig. Kommen Sie, ich will die 
Sache ſchon einrichten.“ 

Doch Herbert hielt den Eifrigen zurück. 
„Und Sie fragen garnicht, weshalb ſowohl 
meine Frau wie ich von der unerwarteten Ent⸗ 
hüllung meines Inkognitos ſo erſchreckt waren?“ 

„Signor,“ erwiderte der Marcheſe treuherzig, 
„man braucht nur Sie und Ihre Frau Ge 
mahlin genau anzuſehen, um zu wiſſen, daß bei 
Ihnen beiden von keinem Unrecht die Rede fein 
kann, und ich habe Sie ſehr genau beobachtet. 
Für Ihr Inkognito mözen Sie ja ſehr triftige 
Gründe gehabt haben, die aber noch lange keine 
Sünde zu ſein brauchen. Ich bin auf dem Ge⸗ 
biete der Menſchenkenntniß ein alter Praktiker. 
Mit Ihnen ſpieche ich noch keine Viertelſtunde, 
und ich weiß, daß ich für Sie die Hand ins 
Feuer legen könnte.“ 

Herbert mußte wider Willen lächeln; aber 
er ergriff die dargebotene Rechte des Italieners 
und drückte ſie herzlich. „Auch ich fühle, daß 
Sie ein Ehrenmann find," ſprach er. „Und 
weil ich Sie noch um einen wichtigen Dienſt 
buten muß, nämlich meine Herausforderung dem 
Engländer zu überbringen und mein Sekundant 


nicht mit Unrecht, ſt a 
wurde er bn Lede heimge 


berühmten Nürnberger Maler, der früher Gold⸗ 
ſchmied war, hergeſtellt. Luthers Ehegattin 
war ihm eine treue Stütze und aufopfernde 
Pflegerin in Krankheitsfällen, denn ſchon im 
Juli 1527 wurde er eruſtlich krank. Am 7. Juni 
1526 wurde Katharina von einem Knaben 
(Johannes) entbunden, ein Jahr darauf folgte 
das zweite Kind und im Laufe der Jahre noch 
weitere 4, von welchen noch bei Lebzeiten 
Luthers 2 ſtarben. Im Allgemeinen hat Luther 
ſelber den Hausſtand dirigirt, denn er ſagte: 
„Weiberregiment nimmt nie kein gutes End“. 
Dabei iſt es denn wohl mitunter öfter zu kleinen 
Konflikten mit ſeiner Käthe gekommen, nament⸗ 
lich wenn er ihr zu freigebig gegen Arme er⸗ 
ſchien und ſelbſt nothwendige Wirthſchaftsſachen 
fortſchenkte, was ſie bei ihrem praktiſchen Sinne 
im Intereſſe ihrer Familie mißbilligte. Aber 
Luther hatte Geduld mit ihren Launen. Er 
erklärte einmal: „Er hörete viel größere Ge⸗ 
brechen und Fehler allenthalben unter Eheleuten 
ſein, denn an ihr erfunden würden“ und ſchrieb 
wörtlich: „Ich muß Geduld haben mit dem 
Pabſt, ich muß Patienz haben mit den Schwärmern, 
ich muß Geduld haben mit den Scharrhanſen, 
ich muß Geduld haben mit dem Geſinde, ich 
muß Geduld haben mit Käthen von Bora und 
der Patienz iſt noch ſo viel, daß mein Leben 
nichts anders ſein will, als Patienz.“ 

Die vielfachen Reiſen, welche Luther im 
Laufe der Jahre unternahm, erfüllten jedesmal 
ſeine Gattin mit großer Beſorgniß und zu 

echt, denn fait 1 in Se 
bekanntlich auch auf der Reiſe nach Eisleben 
am 18. Februar 1546 ſeinen Tod. Im Haus⸗ 
ſtande des Reformators hatte Katharina ſtets 
voll zu thun, da ſie zugleich das kleine Gütchen 
Zuhlsdorf bei Borna ſeit 1540 mit zu ver⸗ 
walten hatte, zu welchem ſpäter noch das Gut 
Wachdorf von Luther erworben wurde. Dies 
alles hat aber nicht dazu ausgereicht, Luthers 
Wittwe vor Nahrungsſorgen zu ſchützen, denn 
durch die Kriegsunruhen, die nach Luthers 
Tode ausbrachen, wurde der Kurfürſt von 
Sachſen daran verhindert, ausgiebig für die 
Wittwe des großen Reformators zu ſorgen, 
auch ihre Güter wurden verwüſtet. Sie ſelber 


zu fein, fo erlauben Sie, daß ich Ihnen ſage, 
was mich veranlaßte, hier als ſchlichter Herr 
Rronau zu leben, und wie es kam, daß meine 
Sau erſt drinnen im Saale, aus dem Munde 
dieſes Engländers erfuhr, daß fie die Gemahlin 
des G:afen Landskron iſt.“ 

„O, das wußte Ihre Frau nicht?“ rief der 
Marcheſe in äußerſter Ueberraſchung. 

„Nein.“ — Und Graf Landskron erzählte 
in fliegenden Worten die wichtigſten Momente 
ſeiner Bekanntſchaft mit Gertrud, ſeiner Ver⸗ 
lobung und Heirath. 

Der Marcheſe ſchüttelle den Kopf. „Wenn 
Ihre Frau Gemablin nur eine hübſche Frau 
wäre mit allen Vo zügen einer rechten Evas⸗ 
tochter, ſo würde ich die Sache ſehr ſpaßhaft 
finden und überzeugt ſein, daß fie virleicht 
wegen der Täuſchung ein weni! ſchmollen, aber 
im Grunde des Herzens ſehr befriedigt fein 
wird, Gräfin zu heißen. Doch in den Augen, 
auf der Stirn und um den Mund Ihrer Ge: 
mahlin heit man Willenskraft und energiſches 
Festhalten an dem für Recht Erkannten, und 
ich fürchte, Sie werden es nicht leicht haben, 
Ihre Frau zu verſöhnen. Indeß wenn fie Sie 
liebt — — — ! Es giebt keine Macht auf 
Erden, welche der Liebe gleichkommt. Doppelt 
haben wir aber die Pflicht, für Ihre Gemahlin 
alle Rückſichten zu erzwingen, welche Ihrer ge⸗ 
ſellſchaftlichen Stellung zukommen. Was den 
Mr. Cosway an b langt, fo fürchte ich nicht, 
daß Sie nöthig haben werden, ſich mit ihm ii 
ſchlagen. Er wird um Verzeihung bitten!“ 

Im Saale angekommen, ſprach der Marcheſe 
eindringlich mit dem Fürſten Bogdaneff, und 
dieſer begab fi zur Großfürſtin. — — 

Als die beiden Herren Gertrud verlaſſen 
hatten, ſchlug dieſe mit einem Seufzer, der einem 


Schluchzen glich, beide Hände vor das Geſicht; 
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ſah ſich mehrmals genöthigt, Wittenberg zu 
verlaſſen, weil daſſelbe von den Kaiſerlichen 
bedroht und eingenommen wurde. Beide Male 
wandte ſie ſich nach Magdeburg und kehrte 
erſt, nachdem ein gefahrloſer Aufenthalt in 
Wittenberg verbürgt war, nach dort zurück. 
Der König Chriſtian von Dänemark hatte der 
Wittwe des Reformators eine jährliche Unter⸗ 
ſtützung von 50 Thalern gezahlt, die aber in 
Folge der Kriegsunweſen auch ausgeblieben 
war und die ſie erſt durch einen wehleidigen 
Brief, den ſie perſönlich an den König richtete, 
wieder erlangen konnte. Die letzten Lebens⸗ 
tage Katharinas von Bora verliefen daher unter 
Noth und Sorgen und als im Oktober 1552 
abermals die Peſt nach Wittenberg kam, und 
ſelbſt in Luthers Haus Einzug hielt, verlegte 
Katharina ihren Wohnſitz nach Torgau. Auf 
der Reiſe dorthin wurden plötzlich die Pferde 
ſcheu, gingen durch und Luthers Wittwe ſtürzte 
zur Erde in eine Waſſer lache. Der dadurch 
hervorgerufene Schreck wirkte unheilvoll auf 
ihren Körperzuſtand, ſie erkrankte an Zehrfieber 
und verſtarb in Torgau am 20. Dezember 1552, 
wo ſie auch am nächſten Tage unter großer 
Betheiligung, namentlich von Profeſſoren und 
Studenten der Wittenberger Univerſität, die 
nach Torgau der Peſt wegen verlegt war, in 
der dortigen Stadtkirche beigeſetzt wurde. Ihr 
gläubiger Sinn prägte ſich durch ihre kurz vor 
ihrem Tode geſprochenen Worte aus: „Ich 
will an meinem Herrn Chriſto kleben bleiben, 
wie die Klette am Kleide“. W. N. 


Aleine Chronik. 


In den perſönlichen Erinnerungen 
an den verſtorbenen Hofprediger 
Frommel, die Th. Kappſtein im „Deutſchen 
Wochenbl.“ veröffentlicht, lieſt man: Bezeichnend 
für feine Auffaſſunz der Predigt iſt ein kleiner 
Zug, den er mir einmal erzählte. Ein General 
ſagt ihm ungnädig: „Se müſſen nicht fo milde 
predigen, ſondern die Kerls (die Soldaten) 
ordentlich anfaſſen und ihnen den Kopf waſchen!“ 
Darauf Frommel: „Herr General, die Leute 
haben ſechs Tage in der Woche das ſchwarze 
Donnerwetter über ſich; geſtatten Sie mir, daß 
ich ihnen am fiebenten ein Stückchen blauen 
Himmel zeige.“ Auf Kirchendehörden war er 
ſchlimm zu jprehen — jo ſchlimm wie auf die 
Verleger! Der im ganzen ſanfle Mann konnte 
in hellem Zorn auflodern, wenn er an die 
Konſiſtorſen kam. Ich erzählte ihm von der 
Ernennung eines ihm bekannten Geiſtlichen zum 


Raoͤynſiſtorialra h. „Aber mein Bott," ruft Frommel, 


„eder Mann war doch noch immer ganz friſch!?“ 
ner 1 ö 9 kiſch! 
„Geben Sie denn nicht mehr in die . 
als Konfiflorialrath?“ fragte ich eires Tages. 
„Kouſiſtorium — nein! Gott ſoll mich de⸗ 
hüten! Keinen Schritt mehr! Weißt Du, was 
die da drin thun? Sie ſitzen an einem langen 
grünen Tiſch und dürren klapſigen Fingern und 
paſſen auf, wo ſich irgend Leben zeigen will; 
und dann ſchlagen fie drauf, bis alles mauſe⸗ 
‚tobt if und fo friedlich ſtille wie vorher! Ein 
paarmal bin ich dageweſen, bis ich's nicht mehr 
aushielt und aus der Sitzung lief, dem Präſi⸗ 
aber keine Thräne feuchtete die brennenden 
Augen. Großer Gott! Was war geſchehen, 
wohin war fie gerathen Dem armen jungen 
Weibe war zu Muth, als ſei ſie allein auf 
raſender, wildbewegter See, in ſchwankendem 

Kahne, ohne Steuer. 

Ihre Schläfen klopften, tauſend Gedanken 
durchbrachen ihr Hirn; aber mit ſchneidender 
Schärfe und Klarheit beherrſchte alle die eine 
Vorſtellung: „Herbert hat gelogen, durch Be⸗ 
trug biſt du ſein Weib geworden!“ Er, dem 
ſie zuerſt ihre Neigung zugewendet, weil ſeine 
Offenheit, der klare, wahre Blick ſeines Auges 
ihr unbegrenztes Vertrauen einflößte, er hatte 
Wochen und Monde ihr eine Komödie vorge⸗ 
ſpielt! — „Vater, lieber Vater!“ flüſterte fie 
mit zitternden Lippen. Ach, er konnte ſeinem 
heißgeliebten Kinde nicht zu Hilfe kommen in 
den Qualen dieſer Stunde, und niemals hatte 
fie jo empfunden, daß fie elternlos war, daß 
fie kein Heim mehr beſaß, als in dieſen Augen⸗ 
blicken, da ſie unter Fremden war, deren er⸗ 
ſtaunte, mitleidige, höhniſche Blicke ſie noch zu 
fühlen glaubte. — Sie hatte freilich keine 
Ahnung, warum man ſie mit Mitleid und Hohn 
angeſehen, ſie begriff nur, daß ſie bis dahin einen 
geborgten Namen getragen. Sie eine Gräfin 
Landskron! Was hätte ihr Vater geſagt, deſſen 
ganzes Glück Adelshochmuth zerſtört, dem Adels⸗ 
vorurtheile das geliebte Weib getödtet hatten! 
Was hätte ihr Vater geſagt, der ſeinem einzigen 
Kinde als beſtes Erbe ſeinen unauslöſchlichen 
Aciſtokratenhaß in die Seele gepflanzt. Sie 
ſollte jetzt dieſen Kreiſen angehören, aus denen 
ihren Eltern alles Unheil gekommen war, ſie 
ſollte ihnen angehören, weil man ſie durch 
liſtigen Betrug hineingebracht hatte! — — 

Wie bald war Tante Friederikens Unglücks 
prophezeihung eingetroffen; hatte ſie ihr nicht 
geſagt, daß die Zeit kommen werde, wo ſie zu 
der Ueberzeugung gelangen werde, daß ſpitze 
Dornen mit in ihren Myrthenkcanz geflochten 
ſeien? Und hatte ſie nicht jetzt ſchon zum erſten 
Male das Vorhandenſein der Dornen gemerkt? 


denten zurufend: „Mann Gottes, der Tod iſt 
in Deinem Topf!“ Ich halt's mit dem grünen 


Wald ſtatt mit dem grünen Tiſch — mir würb' 


es da drin gehen wie Johann, dem mun eren 
Seifenſiedler: ich würde alle meine Lieder ver- 
lernen.“ Er wurde — Oberkonſiſtorialrath. 
Ich gratulirte. „Mein Sohn, wer mich lieb 
hat, der beweint ſeinen olten Paſtor, daß der 
das noch erleben muß.“ 

* Zägerlatein Im Gaſthauſe „Zu 
den drei Linden“ pflegt ſich — ſo erzählt man 
der „T. R.“, — allabendlich eine kleine Anzahl 
von Stammgäſten zu verſammeln. Das Bier 
war gut, es ſchmeckte und bekam vortrefflich, 
und geſchwatzt wurde da viel, und beſonders 
viel Jägerlatein. Darin war der alte Forſt⸗ 
wart Hausmann unübertrefflich. Der wußte 
immer etwas Neues zu erzählen, aber andere 
ſagten ihm nach, daß er nie ein wahres Wort 
geſprochen. Einmal hat er jedoch alle gründlich 
aufs Glotteis geführt und die Wah heit ge- 
ſprochen, als er gerade am allectollſten im Zuge 
war, ihnen einen mächtigen Bären aufzubinden. 
„Ja, meine Herren, es paſſiert jo wanches in 
Gottes freier Natur, wovon ſich die Stuben: 
hocker nichts träumen laſſen,“ fing der Forſt⸗ 
mann an zu erzählen. „Da finde ich eines 
Tages da draußen on dem Waldes ſaume, am 
Fuße eines alten, bemooſten hölzernen Marter⸗ 
kreuzes, das da zu Ehren eines meuchlings er ⸗ 
mordeten Föifters aufgeftellt if, einen Totenkopf 
und neben ihm einen Fuchs, der weder meine Flinte 
noch meine Diana beachtete, ſondern ruhig auf 
ſeinem Platze verharrte und Sieſta hielt. Ich 
hätte ihm ja eins aufbrennen können, aber da 
ich es nicht that, unterblieb es eben, und ſo 
verhielt ſich denn mein Köter ebenfalls neutral. 
Den Tolenkopf aber dachte ich in er e und 
bückte mich nach ihm, ohne auf den Fuchs 
weiter zu achten. Da geſchah etwas, für deſſen 
Wahrheit ich Ihnen bürge! Ja, meine Herren, 
da erhob ſich der Fuchs hoch in die Luft und 
mit ihm der Totenkopf und beide flogen auf 
und davon auf Nimmerwiederſehen.“ — — 
„Lüge Du und der Teufel,“ fiel ihm der Orts⸗ 
richter ins Wort. Der Forſtwart aber blinzelte 
in feinen Krug hinein, bis er leet war, und 
fuhr dann fort: „Ich habe mein Lebtag noch 
nicht gelogen, aber hören Sie nur weiter. Da 
ſteht mit einem Mal ein Junge, der die Gänſe 
hütete, hinter mir, und was meinen Sie wohl, 
was der dazu ſagte?“ — „Herr Foͤrſter,“ hat 
er geſagt, „ſchade, det war'n ſo'n paar — 
ſcheene Schmetterlinge!“ 

„Ueber die Sitten der Wahehes 
in Deutſchoſtaprika, die der deutſchen 
Schutztruppe ſehr viel zu ſchaffen machen, b. 
richtete vor einigen Tagen der Miffionar 
Alphons Adams im Mü chener Journaliſten⸗ 
Verein: Die eheliche Treue gilt als ein hohes 
Gut, ſie iſt dem Manne der beſte Schild im 
Kampfe, fo lange ihm das Weid die Treue 
hält, kann er im Kampfe 'nicht fallen. Fällt der 
Mann im Kriege, fo nimmt man an, daß die 
Gatun ihm die Treue gebrochen hat, un. die 
Verwandten nehmen dafür Rache, die mim r 
in Todesſtrafe beſteht. Der Gruß der Wahrhe 
heißt „Aue“ — ich grüße Dich. Verwandte 
uwñĩĩenẽ . TEEN 


— Die einſame Warnerin in dem kleinen Alpen⸗ 
dorfe hatte recht. Wie ſehnte ſich das junge 
Weid aus der Pracht des Feſtes fort, fort aus 
dem Lug und Trug der gleißenden und ſtrahlenden 
Geſellſchaft, die dort in dem Saale ſchwatzte, 
lachte und tanzte; fort zu den heimiſchen Bergen, 
wo der Sturm brauſte, die Ache ſchäumend und 
toſend zu Thal ſtürzte. Es war ein gewaltiges 
Lied, das dieſe Alpenſtimmen ſangen; aber es 
war hehr und wahr, der Odem des ewigen 
9 umrauſchte die Gipfel der ſchneegekrönten 
erge. 

Und doch, was ſollte fie jetzt in ihrer Heimath? 
Erſt ſeit wenigen Monaten hatte fie das kleine 
Dorf verlaſſen, und doch, wenn ſie jetzt daran 
dachte, ſo überſchlich ſie ein Gefühl des Fremd⸗ 
ſeins; der Gedanke, wieder mit Tante Friederike, 
ber ernſten, ſtrengen, kalten Frau leben zu müffen, 
durchfeöſtelte Gertrud bis ins Herz. Was ſollte 
fie thun, wohin ſollte fie gehen?. . . . Wieder 
trat der theure Name des Vaters auf ihre Lippen; 
im Geiſte ſah ſie die beſchneiten Gräber der 
Eltern auf dem kleinen Bergfriedhof und las 
das Troſtwort auf ihrer Mutter Hügel: „Du 
lebſt mir!“ Ihr Auge wurde feucht, die ge⸗ 
falteten Hände ſanken in den Schoß, und leiſe 


klirrte die Goldkette an ihrem linken Arme, das 


Hochzeitsgeſchent Rhodens mit dem Email» 
Medaillon und der bedeutungsvollen Umſchrift. 

„Ich wehre mich!“ ſprach Gertrud leiſe vor 
ſich hin und erhob in ſtolzem Trotz das Haupt, 
da jetzt der Marcheſe und Herbert zurückkehrten, 
gefolgt von einem Diener, welcher eine Platte 
mit Erfriſchungen trug. 

„Verzeihung, Frau Gräfin,“ rief der Mar⸗ 
cheſe lebhaft, „daß wir Sie ſo lange allein 
ließen, das Büffett war aber in einer Weiſe 
belagert —“ 

Gertrud zuckte zuſammen, da ſie ſich mit 
dem Tiſel „Gräfin“ anreden hörte; doch gelang 
es ihr, in höflicher und ruhiger Weiſe dem 
Marcheſe zu antworten und ihn ſogar mit einer 
gewiſſen Dringlichkeit einzuladen, an dem 
Tiſchchen Platz zu nehmen, welches der Diener 


küſſen ſich bei der erſten Begegnung am Tage 
auf den Mund. Nach dem Gruße pflegen 
die ſich Begegnenden ſich gewöhnlich eine 
Viertelſtunde lang etwas vorzuräuſpern, was 
wie „he ehe he“ klingt, bis fie zur Kom 
verfation übergehen. Te fft ein Untergebener 
einen Höhergeſtellben, ſo ipriht er ihn mit 
„Aze senga!“ an, wis zu Deutich nicht anders 
heißt als: „Ich grüße Dich, Du Rin vieh!“ 
Das Bid und der Hauptreichthum des dortigen 
Landes gilt als Sinnbild der Stä ke und des 
Reichthums. Die Wahehe und auch ibre übrigen 
Nachbarſtämme lieben eeſelliges L ben, fie 
kommen in großen Bierhallen zuſammen und 
trinken dort ein Bier, das aus türkiſchem Mais 
an dem einen Tag gebraut iſt, an dem anderen 
getrunken wird. Da die Maiſche mitgenoſſen 
wird, iſt es ſehr nahrhaft. Die Keie er leben 
oft vom Bier allein, gaanz entbehren können fie 
es übe haupt nicht. Wenn fie nicht auf Kriens: 
zügen find, ruhen fie dann auf ihren Kuhhäuten 
und ſchlü fen das dicke Naß aus mächtigen 
Gefäßen. 

— 

Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten) 


Rückblic auf den Januar! 


Wenn Jemand mild und freundlich war, — dann 
ſoll man ihn nicht haſſen, — drum muß ich mit dem 
Januar — mich noch einmal befaſſen, — er war zu 
Sc gar ſo mild, — bot ſtellenweis manch freundlich 
Bild, — das konſtatir ich treu und wahr, — da er 
uns will verlaſſen. — — Eisblumen find zwar nicht 
gedieh'n, — wir konnten oft betrachten, — wie mild 
und warm die Sonne ſchien, — und Lüfte lind er⸗ 
wachten. — Wenn er im milden Zeitenflug — Herrn 
Falb ſogar ein Schnippchen ſchlug, — der Januar, — 
wir können ihn — doch darum nicht verachten! — 
Die Zeit iſt ewig wandelbar, — ſie kann ja nie ſo 
bleiben, — zu Ende geht der Januar — im ſteten 
Vorwärtstreiben. — Nun ſchauen wir auf ihn zurück, 
— und wollen mit zufried'nem Blick — ein artig 
Verslein ihm ſogar — zum Schluß in's Stammbuch 
ſchreiben. — — Die allgemeine Lage hat — er weiter 
nicht verſchoben, — die Steuer ward in Dorf und 
Stadt — wie immer abgehoben, — ſonſt ging es 
ganz gemüthlich zu, — Europa hatte wieder ad — 
drum ſchwebt auf der Geſchichte Blatt — der Friedens- 
engel oben. — Der Frohſinn nahm oft voll und ganz 
— die Fröhlichen gefangen, — die Jugend liebte 
Spiel und Tanz — und all ſolch eitel Prangen. — 
Es brachte ſchon die Faſchingszeit — für Stadt und 
Land viel Luſtbarkeit, — da überftrahlten Pomp und 
Glanz — die Sorgen und das Bangen! — Wer viel 

eſchwärmt, trank Tags darauf — aqua vermiſcht mit 
Soda, — ſonſt regte kein Konflikt ihn auf, — kein 
— — Was ſich von Frank⸗ 
Dreyfus ſitzt noch immer feſt, 
Tags Verlauf — dort 


Kämpfen irgendwo da! 
reich ſagen läßt — iſt: 
— auch ſprach man in des ö 
öfter von Faſchoda! — Die allgemeine Lage iſt — 
ſo wie ſie war, geblieben: — in Böhmen herrſcht der 
alte Zopf, — man will ſich noch nicht lieben, — man 
kämpft mit Worten unentwegt, — indeß ſo weit, daß 
man ſich ſchlägt — hat man's in dieſes Jänners 
Friſt — noch nicht einmal getrieben! — Uns Deutſchen 
ſtrahlte mannigfach — des Friedens Stern als Leiter, 
— wir feierten den Kaiſertag; — in Treuen eg 
wir weiter — herrſcht Lieb und Treu in unſerm Reich, 
— dann kommt ſo ſchnell uns keines gleich, — dann 


15 Dach — auch fürderhin. 
ſchirmt der Friede unſer Dach chf Een Heiter. 


— 2 
Literariſches. 


Der Kunſtwart. Herausgeber Jerb. Avena⸗ 
rius, Verlag Georg D. W. Callwey, München (viertel⸗ 
ja orlich M. 2.50, das einzelne Heft 50 Pf.) Heft 8 ent⸗ 
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beigen oben halte. So dankbar fie es em⸗ 
wo hutle, daß man fl: vorhin allein gelaſſen 
und ihr Zen gendint, ſich zu ſammeln, ſo lieb 
war es ihr jet, daß durch die Anweſenhelt bes 
Marcheſe eine Au iſprache mit ihrem Manne 
noch hinausgeſchoben Wurde. Wie einen körper⸗ 
lichen Schmerz empfand Gertrud den Gedanken 
daron, und beharrlich wild Me Herberts zärt⸗ 
lichem Blick aus, der fo heiß bittend den ihren 
ſuchte. 
„Fühlſt Du Dich wobler, Gertind? — 
trinke etwas von dieſem Xeres; ia, finde es 
kühl hier, wir wollen lieber wieder in Len Sant 
gehen.“ 

„In den Saal zurück? — o nein,“ ent⸗ 
gegneie Gertrud abwehrend. „Es wäre wohl 
am beſten, wir kehrten ins Hotel zurück!“ 

„Keine Idee, Frau Gräfin, man ſieht es 
Ihnen an, daß Sie ſich völlig wohl befinden. 
Ihre Bläſſe iſt verſchwunden — ja, dieſer 
Spanier macht warm — und nun wollen wir 
noch vergnügt tanzen!“ 

Gertrud ſchüttelte den Kopf. „Nein, Herr 
Marcheſe, ich tanze heute nicht mehr.“ 

„Was ſollen wir denn aber allen Ihren 
Tanz läubigern jagen, Frau Gräfin, die hier in 
Ihrem allerliebſten Schuldbuch verzeichnet 
ſtehen.“ Er deutete auf die Tanzordnung. 
„Einige Entſchuldigungen hat Ihr Herr Gemahl 
ohnedies ſchon austheilen müſſen, ſo an den 
Fürſten Bogdanoff, der ſich noch ſelbſt überzeugen 
wird, ob nicht Graf Landskron den Grund zu 
dieſen Entſchuldigungen nur erfunden hat.“ 

Der jungen Frau ſchwebte ein böſes Wort 
auf der Zunge: „Graf Lande kcon iſt allerdings 
ſtark im Erfinden,“ wollte fie ſagen; doch wieder 
traf ſie der warme, liebevolle Blick ihres 
Mannes, und ſie ſchwieg; ſie vermochte es nicht, 
vor dem Fremden ungroßmüthig zu ſein. Da 
näherte ſich auch wirklich Fürſt Bogdanoff, 
eine ſchöne, ſtaltliche Männergeſtalt, bei welcher 
der ſtark ausgebildet ſlawiſche Typus nur den 
Eindruck von Kraft erhöhte. 

(Fortſetzung folgt.) 


ält: Das Thema vom Glück in der Dichtung. Von 

arl Spitteler. — Für die gute Familie. Von Adolf 
Bartels. — Das Konzertweſen der Gegenwart. — 
Volkskunſt. — Etwas über Technik in bildender Kuitft. 
Von Schultze⸗Naumburg. — Spieltrieb, Schönheitsdurſt 
und Wirthſchaft. Von Arthur Dix. — Loſe Blätter: 
Gedichte von Th. Weſtphal, Helene Voigt, Wilhelm 
Lobſien. — Mondſpuck. Von Leopold Weber. — 
Epigramatiſches. Von Ferd. Avenarius. — Rund⸗ 
ſchau enthält u. a.: Schriftſtellerleiden von Arthur 
Zapp. — Max Burckhards „Bürgermeiſterwahl“ in 
der Münchener liter. Geſellſchaft — Lieder und Sänger. 
— Dresdner Muſikbericht — Zur Ehrung Adolf 
Menzels. — Bilderbeilagen: Max Klinger, Akkorde, 
Evokation. — Notenbeilage: Aus „Don Quixote“ 
Von Wilhelm Kienzl. 

Max Kretzer 's ſoeben im Berliner Neuen 
Theater mit großem Erfolge in Szene gegangenes 
Schauſpiel „Der Sohn der Frau“ iſt, wie faſt 
alle Werke dieſes Schriftſtellers, in E. Pierſons Verlag 
in Dresden erſchienen. 

Der Simplieiſſimus (il. Wochenſchrift 
Verlag von Albert Langen, München, vierteljährlich 
M. 1.25, Einzelnummer 10 Pf.) bringt in ſeiner Nr. 
44 wieder ungemein viel beachtenswerth Amüſantes in 
Wort und Bild. Auf der erſten Seite nimmt Bruno 
Paul in einem vorzüglichen, äußerſt dekorativen Bilde 
Stellung zu den Ausweiſungen in Schleswig. Mit 
Zeichnungen zu durchweg guten und treffenden Witzen 
ſind ferner in der Nummer vertreten: E. Thöny, 
Wilhelm Schulz, W. Caſpari und J. B. Engl. Der 
beliebte Hausdichter des Simpliciſſimus, Hieronymus 
Jobs, iſt als Räuberhauptmann in die böhmiſchen 
Wälder 3 n, 1137 Ee bin 

gegangen, von woher er ſeine Erlebniſſe sit 
luſtigen Knittelverſen berichtet, nicht ohne witzige 
Schlaglichter auf allerlei aktuelle Ereigniſſe in ſeinem 
bisherigen Vaterland zu werfen. Textlich vervoll⸗ 
ſtändigen die Nummer Beiträge von Ludwig Jacu⸗ 
bowski, Dr. Ludwig Thoma und mehrere luſtige Sachen 
unter der ſo ſchnell populär gewordenen Rubrik: 
Lieber Simpliciſſimus. Die Nummer 46 des Simpli⸗ 
ciſſimus wird als Karnevalsnummer erſcheinen und 
beſonders reichhaltig und luſtig ſein. Dieſe Nummer 
kann auch direkt vom Verlag franko gegen Einſendung 
von 15 Pf. in Marken bezogen werden. 

Luſtige Stücklein, beſonders zum 
Vortrag geeignet, ebenſo einſtimmige und Ge- 
ſellſchaſtslieder enthält die eben erſchienene 7. Lieferunß 
von Joſeph Kürſchners „Frau Muſika“ (Berlin, Her⸗ 
mann Hillger Verlag, Lieferungsausgabe, 20 Hefte 
a 60, Pf., nebſt 2 prächtigen Einbanddecken gratis) die 
in keiner Gefellſchaft ihre Wirkung verfehlen werden. 
— Die Vielſeitigkeit und Reichhaltigkeit dieſes Werkes 
zeigt ſich von Lieferung zu Lieferung mehr und man 
kann wohl jagen, daß Kürſchners „Frau Muſika“ eine 
liebenswerthe Dame iſt, der die ſchöne Kunſt nach⸗ 
gerühmt werden muß, ſich mit den Frohen zu freuen 
und die Traurigen zu tröſten. 

Daß Franz Joſef J., Kaiſer von Oeſterreich 
und Ungarn, ausübender Künſtler iſt, dürfte 
die Welt mit begreiflicher Ueberraſchung erfahren. 
Soeben ſind zwei Handzeichnungen des Kaiſers und 
Königs in Heft 10 der „Modernen Kunſt“ (Ver⸗ 
lag von Rich. Doug, Berlin W. 57, Leipzig, Wien, 
Stuttgart. Preis 60 Pf.) in vorzüglicher Wiedergabe 
zur Veröffentlichung gelangt. Man muß ſtaunen über 
das feine künſtleriſche Verſtändniß, das ſich in beiden 
Skizzen, welche einen Ritt in die Berge und eine 
Szene vor einer Oſteria darſtellen, offenbart. Der 
„Modernen Kunſt“ gebührt Dank, daß ſie dieſe prächtigen 
Leiſtungen eines gekrönten Hauptes zur Kenntniß weiter 
Kreiſe bringt. Ueberhaupt bietet Heft 10 des wunder⸗ 
voll ausgeſtatteten Blattes eine Fülle des Schönen und 
Intereſſanten. Ungemein werthvoll für die Beurtheilung 
Friedrich Geſelſchaps, des Schöpfers der großartigen 
Wand⸗ und Kuppelgemälde in der Ruhmeshalle des 
Zeughauſes in Berlin, iſt die Wecdergabe einer ard en 
Anzahl ſeiner Skizzen, Hand zeichnungen und Gemälde 
in Verbindung mit einer von H. Vollmar geſchriebenen, 
| ai 55 feſſelnden Würdigung des Künſtlers. An 


ausgezeichneten Meiſterholzſchnitten in Heft 10 ſeien 
„Theodora“ nach F. M. Fred, „Bacchusfeſt zur Zeit 
der Chriſtenverfolgung in Rom“ von F. C. 
und „Herausforderung“ von A. Henke genannt. 
Rieſen⸗Mähmaſchinen in dälifornien, 
Bei den Getreidefeldern Amerikas von ſo ungeheurer 
Ausdehnung, wie ſie ſich beſonders in Kalifornien und 
Dakotah finden, iſt die Anwendung möglichſt leiſtungs⸗ 
fähiger Mähmaſchinen unabweisbares Vedürſuiß. Man 
hatte auch ſchon ſeit längerer Zeit gewaltige Maſchinen 
im Gebrauch, die mit Hilfe von Senſen von 6,70 
Meter Länge im Stande ſind, ein Getreidefeld von 
25 Hektar an einem Tage nicht nur abzuernten, ſondern 
die geſchnittenen Aehren zugleich zu dreſchen, das Korn 
u reinigen und in Säcke zu ſchütten, die ſofort zum 
erkauf gebracht werden können. Gleichwohl genügten 
den Amerikanern ſelbſt dieſe Leiſtungen noch nicht und 
ſie ſannen auf noch bedeutendere Abmeſſungen ihrer 
Maſchinen. Auf dieſe Weiſe entſtanden 1 
Rieſenmähmaſchinen, von denen jede einzelne z. B. 
ähig iſt, bei normalem Betreideftande alle 20 Sekunden 
einen Sack Korn von 52 Kilogramm Gewicht fertig 
zum Verkauf zu liefern, und die im nee ge 


* 


tebovic 


der allbekannten illuſtrirten Fawkienzeitſchrift „ut 
Guten Stunde“ (Deutſches Verlagshaus ong 
u. Ko., Berlin W. 57. Preis des Vierzehntagsheftes 
40 Big) eine . textliche wie ikuſtrative Dar⸗ 
ltellung finden. Sonſt enthält das Heft den Schluß 
der Romane „Wandlungen“ und „Das Vierbergwirths⸗ 
haus“, einen ſehr intereſſanten reich illufteirzeit' Auf⸗ 
ſatz über die Orientfahrt des deutſchen Kaiſerpaares, 
125 abgeſchloſſene ſtimmungsvolle Novellen, einen 

ufſatz über „Chineſiſche Aerztekünſte“, einen anderen 
über die Urſache der Kataſtrophe auf dem Piz Palu, 
ſowie in der Abtheilung „Für unſere Frauen“ wieder 
Mi rer Fülle von praktiſchen Darbietungen 

rt. 


. ² AAA 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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b Strelitz. Das Technikum wurde im Schulfa 
1898 von 894 Perſonen beſucht. 169 an 
ſich nach beſtandener Vorprüfung der Hauptprüfung 
unterzogen und auch dieſe beſtanden. Die Geſammt⸗ 
zahl der Abſolventen während der verfloſſenen 48 
Kurſe, in denen die Lehrweiſe des Einzel⸗ und Gruppen⸗ 
unterrichts, die eine erhebliche Kürzung und Verbilli⸗ 
gung der Geſammt⸗ Studienzeit zuläßt, geübt wurde, 
beträgt 1083. Am Technikum Strelitz beftehen Ab⸗ 
theilungen für Hochbau, Tiefbau, Maſchinendau und 
Elektrotechnik. Von dieſen hat die Abtheilung für 
Elektrotechnik im letzten Jahr eine weſentliche Steige⸗ 
rung der Frequenz erfahren. Da die Lehrweiſe des 
Technikums den täglichen Eintritt geftattet, haben ſich 
auch in dleſen Tagrn wieder zahlreiche Reueintretende — 


eingefunden. 
— 2 — 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Mieths⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lager ſchuppen, Rathhausgewölbe und 
Nutzungen aller Art, ſowie Erbzins⸗ und 
Kanon » Beträge, Anerkennungsgebühren, 
— u ſ w. find zur 

ermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 


e v EEE 
Konkurs-Ausverkauf 


des 
Alexander Smolinski'ſchen Konkurs⸗Waarenlagers 
Seglerſtraße 28 


nunmehr innerhalb 8 Tagen an die be⸗ wird vom 21. Januar ab von 9 bis 1 und von 3 bis 8 Uhr 


treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 
Thorn, den 24. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das auf dem Gutshof von Weſßhof zur 
Zeit noch vorhandene Rübſenſtroh ſoll von 
letzt ab bis auf Weiteres nicht mehr nach 
Gewicht, ſondern nach Fuhren abgegeben 
werden und zwar wird der Preis für eine 
Einſpännerfuhre auf 4 Mt. und für eine 
Zweiſpännerfuhre auf 6 Mk. feſtgeſetzt. 

Anweiſezettel können wie bisher jederzeit 
bei der Kämmereikaſſe gelöſt werden und 
erfolgt die Abfuhr am Montag und 
Donnerſtag jeder Woche Vormittags 
8-12 Uhr. 1 

Das in der Scheune befindliche Roggen⸗ 
ſtroh wird wie bisher zum Preiſe von 
140 Mk. für 1 Zentner verkauft werden. 
Die Bedingungen liegen dei der Kaͤmmerei⸗ 
Kaſſe aus und find bei Einlöſung des Zettels 
unterſchriftlich anzuerkennen. 

Thorn, den 18. Januar 1899, 


De rat. 


Brennholzverkauf. 


Sonnabend, den 4. Februar, 
Vormittags 10 uhr 
ſollen im Gaſthof zu Neu- Grabia vom 
Artillerie⸗Schleßplatz bei Thorn aus dem 
ſüdlich der Adlerberglinte gelegenen Jagen 
ca. 750 Stangenhaufen 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werben. 
Aſchendorf, den 26. Januar 1899. 
Herzogliche Revierverwaltung. 
Clauder. 


Ca. 2-5000 Rmtr. 


Kiefernkloben 


und Spaltknüppel 
werden zu kaufen geſucht. Meldungen 
unter . M. 416 Annoncenbürean 
Waldemar Meklenburg, Danzig. 


Mk. 20000 


auf pupillariſch ſichere Hypothel gefucht. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Zig. 


Mk. 28 500 


Abends ausverkauft. 


Alaſchenbier mehr! 
Siphon⸗Bier⸗Verſandt „Perfect“. 
F. Grunau, Schützenhaus. 


Stets friſches Bier, wie vom Faß, mit Kohlenfäure, 
daher mehrere Tage haltbar, neuerdings auch in 


Siphons von 1 und 2 Litern Inhalt. 
Es koſtet: 

Helles Lagerbier A.-G. Brauerei 
Dunkles Lagerbier, Wickbold, a 35 Pfg. 

Dunkel Export Königsberg Pr. 


Siechen hell und dunkel „ 30 „ 
auch in größeren und kleineren Gebinden mit Kohlen⸗ 


Kin 


Sy] 


x 


Dieſe Blerſorten nov 
ſaͤure⸗Apparat zu haben. 


Atelier für Pronehabel⸗ 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Garnituren. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


2 Jahre Garantie" Fahrräder 2 Jahre Garantie! 


Wir suchen für den Vertrieb unserer erstklassigen deutschen Maschinen 
einen solventen Vertreter. Gefl. Offerten unter Angabe von Referenzen erb. 


4½ % ſichere Hypothek zu cediren geſucht. zum of Wales Fahrrad- u. Maschinen-Werke M. Chorinsky 
t 


Näheres in ber Geſchäftsſtelle. 


Gründlichen Unterricht 


an Damenſchueiderei ertheilt 
Flora von Szydlowska, 
Brückenſtraße 21, II. 


Nussb.⸗Pianins 
Bed, kreuzsaft. Eisenbau, herrlicher Ton, 
ist sofort billig zu verkaufen. In Thorn 
wird es franto auf 4wöch. Probe 
gesandt, auch leichteste Theil - 
zahlung gestattet. Langjähr. Garantie. 
Of. an Stern, Berlin, Neauderstr. 16, 


x Ein Laden * 


und eine helle freundl. Wohnung per 
1. April oder auch gleich zu verm. 
J. Keil, Seglerstrasse 30. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubebör, zu vermiethen. 
Hohmann, Kl. Moder, Bergſtr. 


Kleine Wohnungen 


8 3 Zimmern, Eutree, Küche 
Soeben er und Abort _ ale Räume 
direktes Licht — ſind vom 1. Januar od 

ät. zu verm. in „uf. neuerbant. Haufe 


errihaftlihe Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. Apel 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Haufe 


— Friebrichfteahe Nr. 1012. 
Thalffraße 22 


iſt eine Balkon -Wohnung von 4 Zimmern 


und Zubehör zu bermiethen, — 
„Die Parterrewohnung 
Brombergerſtr. 24, 


— meinem Hauſe, 
vom 1. April 1899 ab zu vermiethen; 
auch iſt das Grundſtück zu verkaufen. s 


. Heinrich Tilk. 
Eine Wohnun 
een. Zubehör und Veranda 
alber v i 
zu vermiethen. ee Tape 
L. Casprowitz, Kl. Moder, Schützſtr. 3. 
Out ren. Wohnung, 2 Jim, Ii 
ullem ubehör, Aus ſicht Weichſel, von he 
Sb. fpäter zu verm. Dafclbit eine freundl. 
arterrewohnung von 2 Zimmern u. allem 
Zubehör von 1. April. Bäckerstr. 3. 
u ohnungen 
von je 5 bellen Zimmern — beller Küche, 


mit allem Zube 
zu vermiethen. bör, Brückenſtraße 18, 


iedrichftr. 10/12. Badeeinr. im Haufe, ſtall und Burſchengelaß zu vermieisen. 


zu vermiethen 


Co., Berlin, Mohrenstr. 36. 
Wohnung, 3 Zimmer, Küche u Zubeh., 
ſofort oder vom 1. April zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 12 
Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör per I. April 1899 
7 Schloßſtr. 14, parterre. 
“ine Pofwohnung, parterre, 3 Zim., 
Gr. it Dom 1. Abril d. 3 
. “. Simon, | 


( 
Ein Lehrling 
findet in meinem Colonialwaaren. u. Deſtllla⸗ 
tionsgeſchäft Stellung Hugo Eromin. 


Für mein Eiſengeſchäft ſuche einen 


Lsorling. 


""ardacki, Thorn. 


| Einen Lehrling 


ſucht G. Sichtau, Bäckermeiſter. 


Eine kräftige Amme 
ſowie eine Kinderfrau und mehrere Mädchen 
empfiehlt Miethsfrau Drazkowska, 
Gerberſtraße 27. 

Trock. Kiefern⸗Kleinholz, 
ume Schuppen lagernd, der Meter 4theilig 
geſchultten, liefert fret Haus 

A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 

Harzer 


Kaugrienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
J. Grundmann, SBreiteitr. 37 


Ein eleganter Damen- Mastenanzug 
(Polen⸗Koſtüm) zu verkaufen oder zu 
verleihen. Wo? ſagt die Geſchaftsſtelle 
dieſes Blattes. 


2, 3 und Azöllige 


TFT UF 
Blumentöpfe zan. 


1 


Küche und Hu. 

zu vermiethen. ER 
En. 
Altſtädtiſcher Markt 20, 

1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 

baren Zimmern zu vermiethen. 

Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 

In meinem Hauſe Bader⸗ 

ſtraße 24 ift von ſofort oder 

ſpäter die III. Etage zu vermiethen. 
S. Simonsohn. 


— — enn... . 
Familienwohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis 
360 Mark, iſt Breiteſtr. 37 ſofort zu ver⸗ 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


2. Elage, Bacheſtr. 2, 


5—6 Zimmer mit Zubehör, vom 1. April 
1899 billig zu vermiethen. 


Dr. Saft. Bacheſtr. 2. 


Eine Wohnung, 5 Stuben und Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermiethen 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 


2—3 Stuben, auch möbl., nebſt Pferde⸗ 


u 
eıfragen in der | 


Expedition dieſer Zeitung. 
Culmerſtraße 5, 1 Treppe, 


| 


— 2 en danmern, Entree, Küche L. Müller, Brückenſtr. 21 
een em r vollftändig renovirt, mlt Gas⸗ Eine freundl. Wohnung, 


g, von ſofort oder ſpätet zu verm. 
Adolph Jacob. 
Brombergerſtr. 46 
mittelgroße Wohnung ad 1. April zu 
vermiethen. Näheres Brückenſtraße 10. 
usel. 


K 

Die von Herrn Yauptmann Zimmer, 

Baderftr. 6, bewohnte 
ohnung 

iſt vom I. April 1009 zu vermiethen. 

Näheres bel. Heinrich Netz. 

Stube, Kabinet, Küche, 

part., von ſof. zu verteth. Eulmerſtr. 11. 


1. Etage 
beſtehend aus 7 Elage, iſt 


vom 1 * zu — ln: 77 
‚ Szyminski, Winditrahe I. Möbt. Zim. part, zu verm. Parfn 2 


Breitestr. „ J. Et, . St abel. Simmer um Rainer mn. 
ift eine Balfon-Wohnung von 2 Zimmern auch ohne Burſchengelaß, zu vermiethen 
und fläche, welche bisher von einem Offizier ___Reuftädtifher Markt Nr. 12. 
bewohnt war. per 1. April zu vermiethen. 1 oder 2 gut möbl 
Gut möblirtes Zimmer l Zimmer billig zu ver⸗ 
Gerechteſtraße 27, I. miethen Schloßfſtraſße 4. 


* J. April 1899 Breite⸗ 
III. Etage, vo. then. 


ſtraße 14 zu verw. 

Strobandſtr. 12, Parte. öh, duch fedr 
geeignet f. Geſchaͤft und 2 Fa. lienwohn. 
Coppernicusſtr. 39 II, v. 1. April 3. pr. 


Eine Balkon-Wohnung 


und eine kl. Wohnung p. I. April z. v. 
H. Schmeichler, Bo 38. 


3 1 Treppe 

t eine Wohnung von 3 Jiamern, Entree, 
Küche u. Zubehör vom 1. Nori zu vermieth. 
Iatobitrafe 9._ 


Eine Wohnung 


zu vetwiethen O. Schütze, 
Strobandften de 18. 


[Lieben Sie 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1898: 750 Millionen Mark. 
Baukfonds 
Dividende im Jahre 1898 


1 1898: 239% Millionen Mark. 


: 30 bis 136 % der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach dem Alter der Verſichern 


Vertreter in Thorn: Albert Ölschewski 
Vertreter in Culmſee: 


WOI. F 


„Magdeburg -Zuckau. 


Bedeutendste Locomobilfabrik 


* 


Bromberg. Vorſtadt, 
5Schulſtraße Nr. 20, J. 


C. von Preetzmann. 


Deutschlands. 


Kocomobilen 


mit ausziehbargn Rührenkesseln, 
von A is 200 Plerdehraft, 


= Sparsamste 
Betriebsmaschinen 


für Industrie und Sandwirthschaft. 


Dampfmaschinen, ansziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Nranchmaschinen bester Systeme. 


18 Vertreter: Theodor Voss, 5 06 f 


Gänſe ſebergalantine, 


Erſatz für Gänſeleberpaſtete, 
fund Mark 4,00 im Ausſchnitt, 


2 

8 2 
75 I 

2 2 


u 


> 
7 

£ 
* 
ce 


a 


Pa V WN er Cervelatwurst, 
AN Kochfeine!! V rüffel- und Sardellen-Leberwurst, 
geschmackvolle!! J, Thüringer Rothwurst, 


Frankfurter Würstchen, 
feinsten Räucherlachs, 


Kieler Sprotten u. Flundern, 


prima Oder-Neunaugen 
feinste Delikatessheringe 


ehen empfiehlt A. 
Besueis- Gisler Sy Special - Offerte 


‘Karten Nr für feine 
\ Röſt 


Neuheit!! Sg 


2 


SSS SCC 


> 


N (hochgepresste Druckfläche, 


<<< 


15 geprägte breite Umrandung) J. Bi affees 
N 3 N 4 p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 
N Buchdruckerei % 1,20, 1,30, 1,40, 1,50, 
AN 15 1 Verkauf n 
A) Th. Ostdeutschen Ed. Raschkowski, 
AN Zeitung, 9 Neuſt. Markt Nr. 11 und Jakobs⸗ 
gr Brückenstrasse. a4 e Nr. 36. 
z or N FT Feinschmecker 
X N e — X IR rc liegt. — guten fetten und 
N — 2 —— em ucnoen 25 
„ dee HVarzkäſe 
E 
. — IN sn M. 3,50 „(anko Nachnahme. 


8: 
Abnahme Preisermap. ung. 


> ebandlung, fchnelle Fil 4 
ER Berlin, Friedrichſtr. as If. 
Sprechz. von 95. 


Die allerneuesten Romane 


bei einer Ausgabe 


von nur 3½ Pfennig pro Jag 
B F 
sofort nach Erscheinen lesen zu Von Jugend auf ſehr blutarm, litt ich viel 
an Magenſchmerzen und Koyfkolik mit 
allen Begleiterſcheinungen. Zuletzt trat 
ein Halsleiden hinzu. Erſt hatte ich das 
Thorn. Gefühl, als ob ein Pflock im Halſe ſäße, 
2 en 9 Kopf⸗ 
und Genickſchmerzen und ent 

J ustus Wallis. mit zähem Auswurf ein, jo 126 ih — 
ſchwindſüchtig zu ſein. Der Athem wurde 
röchelnd und Erſtickungsanfälle famen vor. 
Ver RETTET au kein 1 Mittel Hilfe oder 

— PPP brachte, i i 
Ybotographiſches Atelier a Ferm G. Pacha, Bere, L. 
Kruse & Carstensen zigerstr. 134, —— 739 fo vielen 
lo 14 eidenden aller Art geholfen. Ich fand nicht 
rt: one Nez nur Linderung, ſondern völlige Heilung des 
langjährigen Kopf- und Magenleiders, des 
qualvollen Huſtens und der Lungenverſchleim⸗ 
ung und fühl? mich wie neugeboren, ſodaß 
auch ich meinen innigſten Dank ausſprechen 

konn. (Frl.) Louise Kunze, 

Dom. Radlow b. Glienicke⸗Beeskow 


Hygieniſcher Schutz 


D. R. 6, (Kein Gummi.) 
N. 42469. 
Tanfende von Auerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u A. liegen 
zur Einſicht aus. 


können, wird durch Benutzung meiner 
Leihbibliothek ermöglicht. 


einen schönen, Weisen, zarten Teint, 50 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann's Lilienmilch-Seife 


v. Be. Un &Co.inDresden-Radebeul 
x „.chutämarke: * Bergmänner). 
‚ ttel gegen Sommersprossen, sowie 

Be IL n.sinigheiten. a St. 50 Pf, hai: 
Adolf Lee. und Anders & C0. 
— — ——— 


Keuch- und Krampf: 


Husten ſowie chronische Catarrhe 
finden ichnelle Beſſerung und Heilung durch 
lasleib's berühmte Catarrh⸗Brödchen. 
Erfolg überraſchend! 

In Beuteln d 35 Pfg. bei A. Koczwara, 
Eliſabethſtr., C. Maler, Breiteſtr., C. A. Guksch, 
Breiteſtr., M. Claass, Seglerftr., Anders & Co., 
B. eiteſtraße und Altſtädter Markt. 


ar werden angeſtrickt in 
der mechaniſch. Strumpf- 


mpfe 
an nf . Winklewski, 


„born, Gerſtenſtr. Nr. 6. 


K 


1 
Porto 20 Pfg. 
Auch in vielen Apotheken, Drogen⸗ 
u. Friſeurgeſchäften erhältlich. 


Alle ähnlichen Präparate ſind 
Nachahmungen. 

S. Schweitzer, Berlin O., 
Holzmarttſtr. 69/70. 
Proſpekte verſchloſſen gratis und 
franko. 
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Nee 


Simm | 


RAIN 


0 Ball-Artikel "| iche 8 
= 2 nur beste Qualitäten billigst! = ® 2 gebe von „raue Ad. 8 auch in < 
Alfred Abraham e Globus-Selffhänker, : 
Breiteſtraße 31. Thorn. Btkeiteſtraße 31. 5 F eee e 


ſind: Reinigung in bisher unerreicht leichter Weiſe, vollkommen und 
ſicher. Jedes Glas Bier ſo ſchmackhaft, wie das beſte friſch vom 


Faß. Innengeſäß von durchaus indifferentem Glaſe; keine Metall- 


Glacee-Handſchuhe, Masken- Artikel. theile. Aicher Af abschluß; 8 en en ge 1 
i d big, für Damen, 3 und 4 Knopf, beſte Lahnband, Stück von 10 Pf., Gold. u Silberſchnur ꝛc. Dauernd ſicherer Luftabſchluß; Verſagen der Kohlen äure aus⸗ 
e e 1 2.50, 2.—, 1.75, u Mark. 9 Sterne, Schellen, Münzen, Flitter ꝛc geſchloſſen. Ohne Hahnſchlüſſel iſt der Selbſtſchänker Unberufenen 
835 0 . Has: WE 750 3 Tarlatane geſperrt. 
ür Herten Paar 2.75, 2.50, 2.—, 1. ark. 3 1 3 
i mit Golnfäben ia allen Sihiforoen ; alatter Tarlaton, Liefernng J. steis vollen: 5 Litern: frei ins Hans... 
Bal-Handfhuße, i 100 em breit, Meter 18 Pf. r Lager⸗Bier RER 5 405 
2 unke ir nchener Art) „ 1.75. 
ion, Baar 2. 1.50, e Geſichtsmasſtien, Böhmiſch Lager-Bier (Pilſener Arth „ 2000. 


= 4 und 6 Knopf, Paar 7, 45, 20, 16 bf. Export: Bier (Nürnberger Art:: „ 2.00. 


Atlas in all. Farben, f. Herren 20 Pf), f. Damen 15 Pf. 


4 
4 
4 
& | 
4 
4 
4 
7A 
= 
5 Besondere Vorzüge dieses Grlobus-seibstsehänker 
4 
2 
= | 
4 
4 
4 
4 
| 


ÄNANINANANASANANANANANN 


Neal f 25 5 Atlas und SHeidenfoffe, Zweigniederlaſſung der 
pallfarbig (rotb, roſo, creme 20) Paar 25 und 15 Pf. neueſte Farben, W dn e Pf., Masken⸗Atlas a 2 Brauerei Englisch r Brun en e 
=— U” Serren-Eravatten. BE Sammet und Plüsch. Schleifen und Jabots. S Culmerstrasse 9, — 2 
Elegante Neuheiten! Seid Abänd d Schü Telephon Ne. 123. Telephon Nr. 123, =. 

> Battift;> geſtict, 30 und 20 Pf, weiß 20, 12, 8. 4 Pi: Seidenbänder und Schärpen. e r r 7 

ö Herren- Mäſche. Größte Aus wa! = ing gen Farben, Atlas, „ ll ll lle l ee MINIMUM 

K M tten, Serviteurs, Oberhemde n, £ 

gr entfettet. — FGpitzen. 


Valeueien ne“, Tüll⸗ und Spachtel⸗Spitzen. 
Spitzen- und Stickerei Stoffe. 


SHchteiertülle, 


FCorſetts BR 


Elegante Facons, tadelloſer Sitz. 


Ball-Echarpes glatt und gemuftert, weiß, ſchwarz und farbig in allen — 
in Wolle und Seide in reichſter Auswahl, neueſte Preislagen. — 
Farbenſtellungen. 


Erépes und Garnirſtoffe. 
Crepes, Chiffon, glatt und gewellt, alle Garnirfarben 
für Vall. u. Geſellſdafis⸗Zwecke, mit u. ohne Flitterbeſatz. 


Ale Sehneiderei- Zuihalen, 


Fächer. 


Straußfeder 4, 2.75, 2.25 Mk. Federfächer, ballfarbig, 
90 und 60 Pfg. 


VBall-Garnituren. 
Blumen und Federn, einzeln und fertig garnirt. 


einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilch 
für kleine Kinder und Magenleidende. 
Niederlagen durch Plakate kenntlich. 


nur ‚guter Waaren! 


d. Palins We, 
. empfiehlt . 
Tesching’s, Luftgewehre u. Luftpistolen, = 
außerd. Centralfeuer-Flinten v.16— 300 M. 
Teschner- u. Dreyse-Gewehre billigſt, Dreiläufer von 150 Mk. an, 
Revolver von 3,25 Mt., ff Nick- u. Taschenmesser ſehr billig, BR 
Patronenhülſen p 100 St. Centralf. v. 1, 40, Dreyse v. 3.25 Teschner 3,25, 
fſfämmtliche Sorten fertiger Jagdpatronen zu Fabrikpreiſen. 8 
Flobert- u. ‚Revolver-Patronen nur in best. Qualität, bedeut., ermässigt. | 6% 
Großes Lager in Fahrrädern beſtbewährter Marken ze. billigſt. 


FP 


9 Ginzlicher Ausverkauf! 9 


Den Herren Intereſſenten zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich dem 
von den Herren Ziegeleibeſitzern Thorn's 


geſchloſſenen Ring nicht angehöre. 


Ich offerire meine 


Gremboczyner Ziegel 


in anerkannt vorzüglicher Qualität 
nach wie vor 


zu mässigen Preisen. 


Bernhard Schwersenz, Juoprazlaw. 


Sr 5 1% e 4 11 

2 fiosehirn und Gläser 
1 zu Feſtlichkeiten 
verleiht billigſt Br; 
die Glas-, Porzellan- und 5 
| Emaille-Nandlung von % 
J. Graumann, 


Culmerſtraße 4. 


Korsett 


Die nach vorräthigen Währenbeftänbe, Jowie rl a Joa ah\larn,.a ale a) 
— Mode, j 
Damen- u. Mädchen-Confection, 6 85 iani 0 kreuzs., v. 380 M. an. Ohne ? 

Herren- und Knaben Garderoben een F Ae SSL Se Ki, 14 $ orfetis ! 
werden in den hinteren Räumen meines bisherigen Geſchäftslokals, um 7 und 8 Tor ir Neauderstr. 16 7 5 
die Ecke, Eingang Coppernieusſtr. 8 zu Spottpreiſen ausverkauft. 8 4 ͤ— — — — in ben neneſten Fagons, 

J el oh ir nad janitären Glacé-Handschuh zu den bilfigften Preiſen 
0 ei 
" Jr. 1, Tin feinem, baltbarem Leber empfiehtt| S. LANDSBERGER 
EEE N Büstenhater, | Handschühfabrikant G. Rausch, . _weitieeaennzene 1 
Corsetschoner Schulſtr. 19, Culmerſir. 7. 


Handſchuhwäſcherei. ME 


Fer leidenden Menſchheit 1 


bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 


Fort mit den Hosenträgern 


empfehlen 
Anstoht erhält jeder frco. A 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Technikum Strelik a. 


Ingenieure, Techniker- u. Meisterkurse 
Maschinen- u. Elektrotechnik 
Gesammt. Hoch- u, Tief-Baufach. 

Täglicher Eintritt. 


Nähmaſchinen! 


Mocharmige für 50 Mk. 
fral Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 


Mediein noch Geheimmittel) unentgeltlich 
namhaft zu machen, welches mich und viele 
Andere von langjährigen Magen beſchw erden.. x . 
ee e und ſchwacher Verdauung Täglicher Kalender. 

efre al, — 

Th, Dreyer, Hannover, Haltenhoffftr. 3. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist dio preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


zestäule Akiven- und 
Saut. Salem" 


nach Borſcheift vom ns 


— 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchlel mung. peer 


Erlen im 12 und Trinken, und if ganz deſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 
Je dat en arte Magenſchwäche mae 

K - - Preis ½ 1 Be: OL LEO . 
Schering's Grüne Apot — 


8 erlin 
heke, enaumen:. io 
Niederlagen in jap ſämtlichen Mpotheten und Drogenbandium,en, 
Man verlange ausdrücklich Echering’d Pepſin⸗ G u — 
— 


2PgJ0AIG-W2ULAPS : f, 3.61 
dN huupg : Wo bree 


Sonnabend 


Januar 


— men — — —— 
E Billige böhmiſche Bettfedern! || Särrops-Ränmarsinen,Ringfäifsen, ee ee . Gebruar 4 
Bettſedern find zollfrei! — | n = Eduard Bendt, Braunschweir. 18 

Len vi, a0 ee — Mk. 5 Wölfen 8 lan ish = er "Selig 15 () Pracht Betten ei 

eſſere Mk. 10.—. un neeweiße, daunenweſche, ge ene 18. = 2 

Mk. 15.—, 20 —, 25.—, 30.—. 10 Pfund Halbdaunen Mk. 10.—, a = 5 ſtraße Lurden bert, ein ewt, wir beltebt u. März 4 


I Thelizahlungen monatlich von 6,00 Mark an 


12.—, 15.—. 10 d ſchneeweiße, da = 
N e hy Renaraturan schnell, sauber und billig. 


KA weiche, ungeſchliſſene Mk 20.—, 25.—, 30.—. 
Daunen (Flaum) Mk. 3.—, 4.—, 5.—, 6.— 


neuen Betten ſind. Ober⸗, Unterbett und 
Kiffen, reichlich mit weich Bettfed. gef., auf. 


RR 
12½ M. prachtv Hotelbetten nur 17½ M., 


„7 1 
nn Zu) Ver. u BR Preßko len auch Herrſchaftsbetten, roth roſa Cöper, febt Re 
K 222 Berfandt franko per Nachnahme. frei Haus 88 22% l. Preisliste gratis. April 1 


— 
Steinkohlen Nichtpaſſ zahle vollen Betrag retour. (t 
A. Kirschberg. Leipzig, Blücherſtr. 12. 
e e 4 neue Arbeitswagen 
Benedikt Sachsel, Klattau 1221, Böhmen. Gustav Ackermann, ſowie neues, elegantes Cabriolet u. Schlitten] Für Dörſen- u. Handelßbertchte 2c. jowi den 
3 — 9 — — am Kriegerdenkmal. zu verkaufen. Blum. Anzeigentheil verantw. E Wendel-Ehorn. 


Bettag der Buchdruderef der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


— — Amtauſch und Rücknahme geſtattet. 
Dei Beſtellungen Bitte um genaue Adreſſe. 2 


Otuck un 


